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Um die Armee.
Von Professor Gerland .

Daß auf den Armeeputsch des Herrn von Lüttwitz
eine Gegenbewegung von der äußersten radikalen
Linken erfolgen würde , war von vornherein klar
und die Überlegung , daß sich hieraus eine überaus
gefährliche Situation ergeben mußte , hätte eigentlich
in erster Linie Kapp von seinem Abenteuer zurück¬
halten müssen . Dies ist nicht geschehen . Die Folgen
sind eingetreten , denn der von der äußersten Linken
mit unleugbarem Geschick geführte Kampf hat heute
schon den Inhalt angenommen , daß die politische
Frage der Gegenwart die Frage der Armee und zwar
ihres Seins oder Nichtseins ist . Dies beweisen zwei
Tatsachen auf das deutlichste . In dem Bielefelder
Abkommen wird unter Ziffer 7 gefordert : „Auf¬
lösung aller der Berfasjung nicht treugebliebenen
kontrerevolutionären Militärs und Formationen und
ihre Ersetzung durch Formationen aus den Kreisen
der zuverlässigen republikanischen Bevölkerung , ins¬
besondere der organisierten Arbeiter , Angestellten
und Beamten ohne Zurücksetzung emes Standes .
Bei dieser Reorganisation bleiben erworbene Rechts¬
ansprüche treugebliebener Truppen und Sicherheits¬
wehren unangetastet .

" Ist hier schon sehr ausfallend ,
daß den treugebliebenen Truppen nur ihre Rechts¬
ansprüche unangetastet bleiben sollen , was doch nur
bedeuten kann , daß sie auch organisatorisch umzu -

estalten sind , so sind noch deutlicher die Forderungen
er radikalen Berliner Arbeiterschaft , bei denen die

sofortige Entwaffnung und Auflösung der aegeu -
revolutionären Truppen und Bildung von Arbeiter¬
wehren unter zentraler Leitung der Arbeiterräte
unter der Androhung des Generalstreiks verlangt
wird . Dabei werden unter gegenrevolutionären
Truppen alle Truppen verstanden , die gegen die
Arbeiter gekämpft haben und kämpfen , o . h . also
auch solche Truppen , die aus Befehl der verfassungs¬
mäßigen Regierung in Halle und anderen Orten die
Ruhe wiederhergestxllt haben .

Das Ziel , das hier ins Auge gefaßt wird , ist ein¬
deutig . Es soll die sozialistische, d . h . die Rote Armee
gebildet werden . Uno Däumig hat in der Versamm¬
lung der Betriebsräte , der Unabhängigen und Kom¬
munisten vom 26 . März seine Karten aufgedeckt .
Cr erklärt , daß man zwar noch nicht daran denken
könne , in dieser Etappe des Kampfes das letzte Ziel ,
die Räterepublik zu erreichen , daß aber der wichtigste
Schritt hierzu getan sei in der Überwindung der
Armee . Ich halte diese Erklärung Däumigs für
unwahr , denn es ist vollständig einleuchtend , daß in
dem Augenblick , in dem die ausschließlich Rote Armee
gebildet ist . damit zugleich die Räterepublik etabliert
ist . Und daran ändert es auch nichts , daß gewisse
Teile der Unabhängigen heute erklären , sie stünden
inu aus dem Boden der Verfassung . Sie tun das ,
so lange sie nicht die Macht in der Hand haben . Sie
haben die Macht in der Hand in dem Augenblick ,
m dem die Armee vollkommen nach politischen Ge¬
sichtspunkten umorganisiert ist , in dem sie ausschließ ,
lich eine Parteiarmee ist, eine Armee der Arbeiter¬
schaft. Man lasse sich auch nicht durch die Versuche
gewisser Kreise der Sozialdemokratie täuschen , die
immer wieder betonen, unter Arbeiter sei auch der
Kopfarbeiter mit verstanden . Tatsächlich ist der
organisierte Arbeiter nur der sozialdemokratisch oc-
ganisierte Arbeiter und tatsächlich ist vom Standpunkt
der Unabhängigen der orgamsierte Arbeiter nur nochder unabhängig organisierte Industriearbeiter uns
Angestellte . Die Gefahr , die in dieser Situation
uegt , kann nicht mehr außer acht gelassen werden .
Sie ist ungeheuerlich nnd der Regierung erwächst hier
die Ausgabe , diesen Bestrebungen der Linken, die
Armee zur Parteiarmee zu machen , mit aller Energie
entgegenzutreten . Zunächst möchte ich darauf hin¬
weisen , daß die Forderung im Bielefelder Abkommen
ia ganz unverständlich ist . Die Armee als solche kann
doch gar nicht durch organisierte Arbeiter ergänzt«^ rden , es sei denn , daß sie aufhören , Arbeiter zu
>" n , und sich für 12 Jahre verpflichten . Das konn¬
ten sie vorher schon tun und dieses Recht ihnen be¬
sonders zuzusprechen , hat keinen Sinn , wenn man
nicht der Ansicht ist , daß die Organisation doch etwas
anders gemeint ist , nnd daß man der Arbeiterschaft

will
stimmenden Einfluß auf die Armee einräumen

. Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden ,
M die Behauptung der äußersten Linken unrichtig'>t, wonach die Armee als ganzes sich unzuverlässig
rwiesen habe . Namentlich gut das auch für das

^ lstzierkorps , dessen Zusammensetzung , wie früher
,, später für die Schlagfertigkeit , die Disziplinund damit den Wert der Armee

"
entscheidend sein

Ard . In Berlin z . B . hat sich , wie feststeht , das
Aehrnnilisterium insgesamt gegen Kapp nnd Lütt -

, ,
V ausgesprochen . Es haben zwischen Ludendorff

! n » ^ ^nssen seiner alten Mitarbeiter , die unter ihm
^ ^ vorragender Stelle im Generalstab gearbeitetlaven Zusammenstöße von einer Heftigkeit statt -

' an Schärfe nichts zu wünschen übrig
auch in der Provinz haben sich große

? Ossizierkorps sofort hinter die neue Negie -
.̂ stellt . Daß der Militärputsch von Lüttwitz

^ sofort durchgesetzt hat , beruht mit auf der
eben nicht die gesamte Armee hinter

b, . .- stand . Treue Teile des Ossizierkorps zu I
i langen hieße einmal . Unschuldige treffen , hieße

aber ferner gerade die zur Verantwortung zn ziehen ,die an der gefährlichsten Stelle die Verfassung nnd
damit das Vaterland niitgerettet haben .

Wollen wir aber die Verfassung in Zukunft aufrecht
erhalten , so muß die parteilose Armee unter allen
Umständen anstecht erhalten werden . Und das
politische Problem der Zukunft ist nicht etwa , die
Armee nach den heutigen Mehrheitsverhältnissen zu
politisieren , sondern die Armee endlich wieder zu
entpolitisieren , nachdem sie leider durch den Krieg ,
die Wühlarbeit der Unabhängigen während des
Krieges , durch das ihr infolge der kriegsmäßigen
Volksbewaffnung im Dezember 1918 naturgemäß
verliehene Wahlrecht so unheilvoll politisiert worden
ist . Die Armee hat nur eine Verpflichtung : in un¬
bedingtem Gehorsam zur Regierung auf dem Boden
der Verfassung zu stehen . Und es ist selbstverständlich ,
daß alle die , die nicht das tun , heute sofort verschwin¬
den und durch zuverlässige Offiziere und Mannschaften

K«W « I . m
Frankfurt a . M .. S. April . «Wolff .1 Heute

morgen 5 Uhr wurde Frankfurt a . M . von
den französischen Truppen besetzt .

Paris , 0. April . Die Agenee HavaS meldet :
Die französischen Truppen werben am
Dienstag morgen Frankfurt a . M . beset¬
zen . Einige Einheiten haben bereits den An¬
marsch angetreten .

Der „Temps " meldet weiter , daß im franzö¬
sischen Abschnitt Truppenbewegungen be¬
vorstehen .

H . Berlin , K. April . lEig . DrahtSer .) In Ber¬
liner Negierungskreisen war man gestern noch
der Hoffnung , daß die französischen Dro -i) nngen
hinsichtlich der Besetzung deutscher
Städte keine praktische Auswirkung haben
würden . Man hofft nnn , daß eine schnelle Be¬
endigung der Polizeiaktion im Ruhrgebiet die
französischen Willkürmaßnahmen , die , wie man
weih , in London und Rom wie auch in Amerika
mißbilligt werden , von selbst rasch wieder ge¬
genstandslos werden lassen .

Vor der Besetzung.
Deutsche Note an Frankreich .

Paris , 4 . April . » (Havas .) Am Samstag nach¬
mittag überreichte der Präsident der deutschen
Fricdensmission Göppert dem Ministerpräsidenten
Millerand eine in deutscher Sprache abgefaßte
Note , deren französische Einreichung um 5 Uhr nach¬
mittags nachgefordert wnrde . In der sehr aus¬
führlichen Darstellung der Lage im Rnhrrevier wird
gesagt , die deutsche Regierung könne nicht
mehr länger ans die Ermächtigung sür die
Besetzung des Ruhrrevierswarten . Sie sei für
die Sicherheit der Bevölkerung verantwortlich und
könne deren verzweifelte Hilferufe nicht ungehört
verhallen lassen . Unter dem Drucke solcher Not¬
wendigkeit habe die Neichsregierung dem Minister
Severing Vollmachten erteilen müssen , zu einem
Vorgehen der Reichswehrtrnppen , für das die deutsche
Regierung jetzt die formelle Genehmigung
nachsuche . Die deutsche Regierung sei überzeugt ,
daß ihr Vorgehen , das unter dem Druck der Ereignisse
ersolge , keine Verletzung des Vertrages von
Versailles darstelle , denn der Vertrag von Ver¬
sailles bezwecke die Aufrechterhaltung des Friedens ,
der aber durch die Vorgänge im Ruhrrevier in Frage
gestellt werde .

Die Note weist sodann ans die deutschen Vor¬
schläge hin , die die Anerkennung einer inter¬
alliierten Kommission vorsehen , um über die
Zweckmäßigkeit der Truppenbewegungen zu ent¬
scheiden .

Bald darauf wurde Millerand auch durch die fran¬
zösische Mission in Berlin telephonisch über die Lage
unterrichtet . Er konferierte sodann mit dem Marschall
Foch und dem Kriegsminister Lesebre .

Einem Vertreter der Agenee Havas gegenüber
verwies Millerand auf die Brutalität des Vor¬
gehens der Reichs wehrtruppe n , das offensichtlich
oösen Willen erkennen lasse . Eine Notwendigkeit ,
lokale Unruhen mit einem solchen Aufgebot von
Truppen zu unterdrücken , wie es jetzt geschehe,
zumal diese Unruhen schon im Abflauen begriffen
feien , habe nicht vorgelegen . Auch feien die Truppen ,
die im Ruhrrevier verwendet würden , zusammen¬
gesetzt aus Truppenteilen , die bei den Berliner
Ereignissen ei . .e ausschlaggebende Rolle gespielt
hätten .

Dem deutschen Geschäftsträger erklärte Mille -
rand , die französische R - gireung sehe in dem Ver¬
halten der deutschen Regierung einen feindlichen
Akt und eine Verletzung des Vertrages . Die
Beschlüsse der französischen Regierung würden ihm
später zur Kenntnis gebracht werden !

In der gestern überreichten Note versucht die
deutsche Regierung die Bedeutung der Truppen¬
bewegung zu verkleinern . Die Zahl der Truppen
sei übertrieben worden .

ersetzt werden müssen . Aber nicht betroffen werden
können die , die für die Regierung gefochten haben ,
und die Armee als ganzes etwa auslösen und durch
Arbeiterwehren ersetzen wollen , hieße das Schicksal
Deutschlands besiegeln , hieße das letzte, was uns
vom Schicksal noch erspart geblieben ist, über uns
heraufbeschwören .

Das gleiche gilt für die Einwohnerwehren . Auch
hier muß die Organisation auf eine unpolitische Basis
gestellt werden . Selbstverständlich sollen und können
Arbeiter in die Arbeiterwehren eintreten und es war
nicht etwa ein Fehler verflossener Mehrheitsregie¬
rungen , d5ß dies noch nicht geschehen ist, sondern es
war die Abneigung , namentlich der radikalen Arbeiter¬
kreise, sich in die Einwohnerwehren eingliedern zu
lassen . Hier aber die Arbeiter nun so zu bevorzugen ,
dcß andere , die nicht dem Arbeiterstande angehören ,
mit ihren Meldungen zurückgewiesen werden , scheint
mir ein folgenschwerer Fehler zu fein , der sich früher

in Zmzchs SM
Die Antwort Mllerands .

Paris , 5 . April . (Havas .) Ministerpräsident
Millerand hat am Sonntag abeno an den deutschen
Geschäftsträger Mayer ein Schreiben gerichtet , in
dem darauf hingewiesen wird , daß er gestern die
sofortige Zurückziehung der in das Ruhr¬
revier unerlaubt einrückenden Truppen drin¬
gend verlangt und erklärt habe , Frankreich könne
k. ine Abweichung von Artikel 4-1 des Versailler
Vertrages gestatten . Millerand fügte hinzu , es sei
heute amtlich festgestellt worden , daß die Zahl der
deutschen Truppen im Ruhrbezirk die erlaubte
Stärke überschreite , daß der Reichskommissar
von der deutschen Neichsregierung volle Handlungs¬
freiheit für ihre Verwendung im Rnhrbezirk erhalten
habe und schließlich, daß der Angriff der Reichswehr
am 2 . April begonnen habe . Millerand stellt fest,
daß die deutsche Regierung durch den plötzlichen An -
griss den Artikel 44 des Friedensvertrages
verletzt habe , was einen feindseligen Akt be¬
deute , der den Frieden der Welt stören müsse . Mille¬
rand erklärte , er werde Mayer später die Entschei¬
dung Frankreichs zur Kenntnis bringen .

Paris , 4 . April . Die Agenee Havas bespricht aus¬
führlich die Ereignisse im Ruhrrevier und den durch
sie veranlaßten Notenwechsel zwischen der fran¬
zösischen nnd der deutschen Regierung . Die Agentur
sagt , die Ereignisse im Ruhrrevier hätten sich über¬
stürzt . Die Zurückziehung derjenigen Truppen , die
bereits am Donnerstag voriger Woche in das Rnhr¬
revier eingedrungen waren , sei nicht erfolgt . Statt
dessen seien neue Truppenteile in die neutrale Zone
eingerückt . Die deutsche Regierung könne also nicht
mehr sagen , daß es sich hierbei nur um Übergriffe
einer untergeordneten Stelle handele .

Die Polizeiaktion im Ruhrgebiet in etwa sechs
Tagen beendet .

Berlin , S. April . (Wölfs .) Obwohl die deutsche
Regierung wiederholt in Paris die dringend¬
sten Gründe darlegen lieh , die sie gezwungen
haben , die Polizeiaktion im Ruhrgebiet zu über¬
nehmen , ist es ihr bisher nicht gelungen ,
das Einverständnis der französischen
Regierung mit dem Einmarsch zu erzielen .
Millerand hat vielmehr in seiner Eigenschaft als
französischer Ministerpräsident die deutsche Re¬
gierung in einer Note auf die besonders feierliche
Fassung des Artikels 44 des Friedensvertrags ,
der jeden Verstoß Deutschlands gegen die sich mit
der neutralen Zone befassenden Artikel 42 und 43
als eine feindselige Handlung und den
Versuch einer Störung des Weltfriedens kenn¬
zeichnet , hingewiesen , und in Aussickt gestellt , daß
unS die Entscheidung der französischen Regierung
später übermittelt werden würde . Dem gegen¬
über ist heute festgestellt worden , daß durch die
zum Zwecke der Polizeiaktion ins Nuhrrevier
einmarschierenden Truppen das uns für die
neutrale Zone zugeteilte Kontinent
noch nicht erreicht worden ist . Nach dem Ab¬
kommen vom N. August sind unS insgesamt für
die neutrale Zone 17 MO Mann zugebilligt . Im
Industriegebiet befinden sich zurzeit 13 N0 Mann ,
in der übrigen neutralen Zone 3500 Mann . Es
ist Herrn Millerand mitgeteilt worden , daß die
Aktion >>m Nuhrrevier in etwa sechs
Tagen beendet sein wird .

Eine vernünftige enAische Stimme .
Amsterdam . 5. April . „Wcstminster Gazette "

schreibt zu den Blättermeldungen , daß die Spar¬
takisten im Ruhrgebiet die alliierten
Truppen ersuchten , entweder den Vor¬
marsch der Reichswehr aufzuhalten , oder
selbst das Ruhrgebiet zu besetzen . Die Interessen
der Alliierten liegen klar . Wir brauchen ein
stabiles , ordentliches Deutschland . ^ Wir wollen
uns nicht in seine innerpolitifchen Streitigkeiten
mischen . Unsere Poütik muß daher fein , der
deutschen Regierung z « ze statten ,
die notwendigen Maßnahmen gegen
die Aufrührer zu ergreifen .

oder später rächen wird . Parteitaktisch arbeitet
die äußerste Linke mit dem Schlagwort der Ent¬
waffnung der Bourgeoisie . Dabei ist es unwahr ,
daß die Bourgeoisie überhaupt bewaffnet war ,
Wohl aber ist es richtig , daß die Arbeiterschaft in sehr
großem Umfang Waffen und militärische Organi¬
sationen besaß . Denn woher sind sonst diese Roten
Armeen plötzlich gekommen ? Und ist es nicht richtig ,
was man hört , daß die Unabhängigen Deutschland
in Wehrkreise eingeteilt haben , mit Einrichtungen
zur sofortigen Bildung von bewaffneten Formationen ,
die stark an die alten Bezirkskommandos erinnern ?
Man wird das ableugnen , man wird auch gern bereit
sein , feierlich zu erklären , man stünde auf dem Boden
der Verfassung . Aber die Entwicklung , die kommen
muß , wenn die parteimäßige Bewaffnung der Ar¬
beiterschaft zu Ende geführt wird , ist unabwendbar .
Entweder folgt dem Wortbruch der Kappistischen
Offiziere der Wortbruch der linksradikalen Partei¬
führer , oder aber diese Parteiführer werden beseitigt
nnd neue Führer vor neue Tatsachen gestellt .

Wer es also wirklich ernst mit dem Schutze der Ver¬
fassung meint , der muß mit uns eintreten für die
Forderung der unpolitischen Armee , der unpolitischen
Einwohnerwehren , der Entwaffnung nicht etwa der
Bourgeoisie , sondern des ganzen Volkes und nament¬
lich der unabhängigen Organisationen , die sich heute
noch rücksichtslos über jedes Recht hinwegsetzen .
Das ist die Forderung des Tages ! Und wenn ich
mich bestimmt den Schlachtruf gewisser kompro¬
mittierter Rechtspolitiker , die sich dadurch ihren ver¬
dienten Bestrafungen entziehen wollen , ablehne ,
eine Einheitsfront gegen den Bolschewismus zu
bilden , so halte ich allerdings ebenso bestimmt an der
Forderung ausrecht , daß weder im gegenwärtigen
Moment , noch sonst auch je eine Armee lediglich
nach Parteirücksichten organisiert und gebildet wer¬
den kann . Der Wahlkampf wird auch diese Ding :
mit ergreifen . Und so scheint mir eine der wichtigsten
Forderungen der Zukunft die zn sein : Anfrecht -
erhaltung der Armee , völlige EntPolitisierung der
lediglich zum Schutz der Verfassung und der Austecht -
erhaitu . lg der Ordnung nötigen Armee . Man lasse
sich nicht täuschen ! Däumigs Worte von der wich¬
tigsten Etappe , die erreicht werden muß im Kamps
um die Räterepublik , die Beseitigung der gegen¬
wärtigen Armee , sprechen für sich / Und ich möchte
auch nachdrücklich darauf hinweisen , daß hier der ent¬
scheidende Punkt für die Sozialdemokratie gegeben
ist, an dem sie eine vorbehaltlose , unbedingte Stellung
für oder gegen einnehmen muß . Denn die Frage ,
um die es sich hier handelt , ist die Zuknnftsfrage
der Verfassung . Die Stellungnahme zu ihr ent¬
scheidet über den Charakter einer Partei , ob sie die
Verfassung aufrecht erhalten will oder nicht .

Der Reichspräsident an die Reichswehr.
Berlin , 5 . April . (Wolsf .) Der Reichspräsi¬

dent richtete folgenden , vom Reichskanzler gegen¬
gezeichneten Erlas ; an den Reichswehrminister zur
Bekanntgabe an die Reichswehr :

Eine tiesgehende Beunruhigung hat im Anschluß
an den Staatsstreich vom 13 . März in der Reichswehr
um sich gegriffen . Die Frage der Bestrafung der am
Putsche Beteiligten , sowie der Verhütung ähnlicher
Vorkommnisse in Zukunft , hat in den ersten Tagen
unter den Offizieren und Mannschaften eine begreif¬
liche Erregung geschassen , die an verschiedenen Stellen
zu Handlungen der Selbsthilfe führten . Durch die
Erlasse des Reichswehrministers ist kein Zweifel
gelassen , daß alle am Putsche beteiligten militärischen
Vorgesetzten gerichtlichen Bestrafungen unterliegen
werden , daß aber die Verführten keine Ver¬
antwortung trifft für die Ausführung der ihnen
von treulosen Führern gegebenen Befehlen . Ferner
wurde in dem Erlasse gesagt , daß ein eigenmächtiges
Eingreifen die Untersuchung von unberechtigter Seite ,
oder eine Neubildung militärischer Formationen
keinesfalls mehr geduldet werde . Derartige Über¬
griffe gefährdenden Bestand der Reichswehr , die
zur Austechterhaltung von Ruhe und Ordnung
unentbehrlich ist. Ich erinnere nochmals daran ,
daß jede Handlung wie Absetzung von Offizieren ,
eigenmächtige Neuwahlen von Führern als
Verletzung der Disziplin und als Vergehen gegen
Verfassung und Gesetze anzusehen ist, und nur den
Gang einer ordnungsgemäßen Untersuchung stört .

Ich bin entschlossen , um jede Politik aus der Reichs -
wehr fernzuhalten , keinerlei politische Betäti¬
gung in irgendeiner Richtung in ihr zu dulden ,
und die Trnppe zu emem in sich geschlossenen , von
verfassungstreuen Führern geleiteten Machtmittel
-um Schutze der Ordnung zu gestalten . Ich erwarte ,
daß die Reichswehr im Vertrauen ans die von mir
und der Regierung eingesetzten Führer sich rückhalt¬
los und m straffer Disziplin der schweren Ausgabe
der Sicherung des Reiches und seiner Verfassung zur
Verfügung stellt . Nur so wird es möglich sein , das
durch den Staatsstreich erschütterte Bertrauen des
Volkes zur Reichswehr wiederzugewinnen , ohne daß
sie ihrer schweren Aufgabe nicht gerecht werden kann .
Allen Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften ,
die in den Tagen der Revolte ihre Pflicht getan
haben , und unter den schwierigen Verhältnissen
weiter tun , sage ich im Namen des Reiches ine ine u
Dank .Tie HMge MM«er vHsres LKMes «mW ö Seilen.
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Deutscht ? Aeslasrlka snd die Od -

afrikamslheu parleien .
Vou Gouverneur Dr . Seitz .

In der Sondersitzung des südafrikanische «
Parlaments , die sich mit dem Friedensvertrag
und dem Diktaturgesctz für Südwestafrika be¬
schäftigte , ist die Stellung der südafrikanischen
Parteien zu Südwestafrika mit wünschenswerter
Klarheit zutage getreten .

Die Partei der Nationalisten hat sich nnter
Führung von Hertzog klipp und klar gegen den
Friedensvertrag und gegen die Wegnahme der
deutschen Kolonien erklärt . Sie hat folgerichtig
auch gegen die Ueberuahme deS Mandats für
Südwestafrika durch die Union gestimmt und
dabei ausdrücklich hervorgehoben , daß man ent¬
gegen dem Sinn der srüheren Erklärungen
Wilsons nicht einmal die Bevölkerung Südwest¬
afrikas über ihr künftiges Schicksal befragt
habe. Aber die Nationalisten blieben mit ihrer
Auffassung allein .

Die beiden bisherige » Regierungsparteien ,
die Loutk ^ kri« m ? a,riz!, die alten Anhänger
Bothas , und die Unionisten , die Partei der Na -
tional -Engländer , erklärten lediglich ihre Zu¬
stimmung zu dem Antrag der Regierung , also
zur Ratifizierung des Friedensvertrags , zur
Uebernahme des Mandats und zum Diktatur¬
gesetz für Südwestafrika . Nur der alte Herri -
man , der immer ein politischer Einspänner
war , fand einige wohlwollende Worte für
Deutschland .

Eine Partei aber , und das möge« sich die
deutschen Arbeiter besonders merken , konnte auch
diese Gelegenheit nicht versäumen , um ihrem
Haß gegen alles , was deutsch ist , erneuten Aus¬
druck zu geben , die südafrikanische Arbeiter .
Partei . Ihr Führer Ereswell , h» während des
ganzen Krieges teils in Südafrika , teils in Eng¬
land , mit allen Mitteln gegen unS gehetzt hat ,
glaubte auch hier wieder aussprechen zu müs¬
sen. daß Südwestafrika nie wieder deutsch wer -
den dürfe . Er hat a» dem Mandat nur einS
auszusetzen , daß eS einer Annexion »war ähn¬
lich sehe wie ew St dem ander » , aber doch keine
Annexion fei. Wie soll eS werden , so fragt er ,
wenn die Bevölkerung SüdwestasrikaS den An¬
schluß an die Union wünsche ? Soll auch dann
daS Mandat bestehen bleiben ? Er hat damit
lediglich die Ansicht der südafrikanischen Arbei¬
terpartei zum Ausdruck gebracht , die von vorn¬
herein nichts anderes verlangte als die Anne -
xion von Südwestafrika . Unsere Arbeiter kön¬
nen daraus entnehmen , was wir zu erwarten
haben , wenn einmal iv London die englische
Arbeiterpartei znr Herrschaft kommen sollte.
Diese Partei ist, trotz aller sozialistischen Re¬
densarten , so national und imperialistisch , wie
jede andere englische Partei , und wird daS
internationale Mäntelchen , das sie sich hier »nd
da zum Zwecke des Gimpelfangs umhängt , in
dem Augenblicke falle « lasse » , tu dem fte an
die Regierung kommt . ES nützt auch ntchtS,
«wen Gegensatz konstrniere « »n wolle « »wi¬
sche « der englischen Sozialdemokratie «nd der
südafrikanischen Arbeiterpartet . EreSwell hat
sich während deS Kriege » längere Zeit in Eng¬
land ansgehalten u«d i« enger Verbindung mit
den dortige » Arbeiterführer » seine Hetztäti».
keit entfaltet . Vernichtung der deutschen Soll¬
kurrenz , der deutsche« Arbeit war seit Beginn
des Krieges sein und seiner Partei Wahlspruch .
Alles Geschrei von Militarismus nnd Absolu¬
tismus war nur Beiwerk . Der deutschen
Arbeit und damit den deutschen Arbeitern
galt und gilt der Kamp ^ dieser nei -
dischen Konkurrenten . Vorläufig aller ,
dings sind die Aussichten dieser durchaus deutsch¬
feindlich nnd britisch - imperialistisch gerichteten
Arbeiterpartei in Südafrika recht gering . Man
schlägt sich mit den farbigen Arbeitern in den
Bergwerken bei Johannesburg herum , weil
diese Leute die Anmaßung haben , ähnliche Ar¬
beitsbedingungen zu verlangen wie die briti¬
schen Imperialisten . Auch hier nichts als Kon¬
kurrenzneid . Der deutsche Arbeiter muß ver¬
nichtet werden , der farbige muß einige Stufen

unter den Briten gehalten werden , damit er sich
nicht zu einem gleich gefährlichen Konkurrenten
auswachsen kann , wie es einst der deutsche war .
Ein Glück für das Deutschtum in Südafrika ist
es . daß diese Reinkultur des britischen Impe¬
rialismus vorläufig noch niedergehalten wird
durch die Buren , und daß ihr in der drohen¬
den Emanzipation der Farbigen ein Gegenge¬
wicht erwächst, das ihren Deutschenbaß sehr bald
in den Hintergrund drängen wird .

Wenn die bevorstehenden Wahlen zum süd¬
afrikanischen Parlament eine Verschiebung der
Parteien bringen sollten , so wird das wahr¬
scheinlich eine Verschiebung zugunsten der
Hertzog - Partei , der Nationalisten , sein. Einen
entscheidenden Einfluß auf die Politik der Union
aber wird die Nationalistenpartei kaum erlan¬
gen . Man wird zufrieden fein müssen - wenn
sie so zahlreich wird , daß der gegenwärtigen Re¬
gierung oder dem , was ihr nachfolgt , das Rück¬
grat in dem Widerstande gegen die imperiali¬
stischen Bestrebungen gestärkt wird , die ihre Ver¬
tretung in der Arbeiterpartei und der Unio -
nistenpartei finden .

VlaumWger Verlauf der Polizeiaktion.
Berlin , S . Slpril. (Wolff .) Die Polizeiaktion

im Ruhrgebiet nimmt einen planmäßigen Ver¬
lauf . Um Städte und Ortschaften und insbesondere
die friedliche Bevölkerung zu schonen , enthalten sich
die Truppen aller nicht unbedingt erforderlichen
Kampfhandlungen , was an die Leistungsfähigkeit
und an den Opfersinn der Truppen , unter denen sich
mehrere süddeutsche Formationen befinden , eine
ganz besondere Aufgabe stellt . Zur Zeit steht die
Reichswehr nördlich von Bottrop , was noch nicht
besetzt ist . Östlich von Dortmund , in das die ersten
Abteilungen soeben eingezogen sind , gehen die Trup¬
pen in der Linie Luenen - Kame, - gegen erheblich
stärkere Abteilungen der Roten Banden vor. Auch
im Landkreise Hoerde schreitet die Neinigungsaktion
vorwärts . Der Bahnhos Wickede wurde von Roten
Banden gestürmt , ebenso die Zechen »Admiral " und
Mückaus "

. In Dortmund selbst habe« erhebliche
Plünderungen stattgefunden . In Essen nehmen
die Plünderungen ihren Fortgang . Von dem
Postdirektor wurden ILVtXX ) Mark erpreßt . Die
Konsumanstalt von Krupp ist gestern abend beraubt
worden . Auch die ländliche Bevölkerung zwischen
Essen , Vellert und Mnelheim leidet erheblich
unter Plünderungen . Sehr ernst ist auch immer noch
die Lage in der Stadt Muelheim , wenn sich auch
das Gros der Banden , das bisher dort gelegen hat ,
zu verlaufen beginnt .

Der Abg. Hue hat ausdrücklich erklärt , daß eine
Befreiung von Essen und Muelheim ohne
Einsatz des Militärs undurchführbar sei. —
Es »st zu erwarten , daß Dienstag oder Mittwoch
Essen besetzt werde« kann. Der Zentralrat der
Vollzugsräte hat wegen seiner gefährdeten Lage
Essen gestern verlasse « und seinen Sitz nach
Barmen verlegt . Hier wie überhaupt im bergischen
La «d so auch in Düsseldorf herrschen im großen nnd
ganze« Rvhe und Ordnung .

Verl !» , «. April . Nach der »Voss . Ztg ." erklärte
ReichSkommissar Severin « noch einen Zeit¬
raum vou sechSTageufür erforderlich, um die
SSuberungSakttoa im Ruhrrevier durchzuführen.

Duisburg hat seit dem Einmarsch der
Reichswehr sein normales Ansehen wieder ange¬
nommen . I « Düsseldors hat eine Bande von
zersprengten roten Truppen noch am Osterkams --
tag die Jnfanteriekaferne vollständig ausgeplün¬
dert . Die Räuber wurden sämtlich von der Si -
cherlzeitswehr festgenommen . Jetzt ist die Lage
normal .

Düsseldorf, ö. April. (Wolff .) Die Düffel -
dorfer Kommunisten haben an den Boll¬
zugsrat die Aufforderung gestellt, ihnen Munition
und Lebensmittel zu liefern und haben mit dem
Einmarsch gedroht , falls diesem Verlangen
nicht stattgegeben werde . Der Vollzugsrat hat
die Forderung abgelehnt und militärische
Vorkehrungen znr Abwehr etwaiger Angriffe von
Duisburg her getroffen .

Der rote Schrecken .
Berlin . 6. April . Das ^ Zerl. Tagebl .

" be¬
richtet aus Hamm Einzelheiten über den roten
Schrecken. In Felkum wurde die Wjährige
Tochter eines Landwirtes von den Noten er¬
schossen . In Sand -Bochum wurde ein Land¬
wirt durch einen Bauchschuß schwer verletzt
und ein anderer Einwohner erschos¬
sen . Plündernde roteTruppen erzwan¬
gen mit vorgehaltenem Revolrer die Herausgabe
von Lebensmitteln und Geld . Auch Arbeiter -
samilien werden nicht geschont , namentlich solche ,
deren Männer geflüchtet waren , um nicht in die
rote Garde eingestellt zu werden . Bei Angriffen
aus den Friedhof von Felkum fiel der feiner Kom¬
pagnie voranstürmende Hauptmann Schwarz .
Insgesamt werden die Verluste der roten Armee
bei Felkum auf über NX! Tote angegeben . Zwei
Panzerautomobile und ein Flugzenggeschwader
nahm dort am Kampfe teil .

Hamm i. W.. 5. Avril . Nach hie: eingetroffe¬
nen Meldungen terrorisiert der Mob in Essen
die Konfektionshäuser , Schuhwaren - und Lebens¬
mittelgeschäfte. Der dadurch angerichtete Scha¬
den beläuft sich aus Hunderttausende .
Post - und Telegraphenbeamte sind in
den Proteststreik eingetreten .

Der nach Barmen geflüchtete Essener Zentral¬
rat hat erklärt , daß er s e i n e T r np pe n n ich t
mehrinder Handhabe . Die Zugänge von
Mülheim nach Ober Hausen und Duis¬
burg sind von Bolschewisten besetzt .

Russische Offiziere bei den roten Truppen.
Wesel, k. April . Der Nordrand des Ruhr -

reviers ist vou der Reichswehr besetzt . Der erste
Feiertag brachte blutige Verluste bei Bot¬
trop . Nach Aussagen deS Vollzugsrates in Ham¬
born waren russische Offiziere vor und
hinter der roten Front tätig . Der Herd der Un¬
ruhen ist jetzt Essen .

Eisenbahnerausstand im Bezirk Essen .
Essen . 4. April . Die nicht freigewerkschaftlich

organisierten Eisenbahnarbeiter des Di -
rektionsbezirkS Essen sind gestern in den Aus¬
stand getreten mit der Begründung , daß seitens
der BollzugSräte und der Roten Wachen vielfach
Eingriffe in den Eifenbahndienft vor¬
genommen und viele Wagen mit Lebensmitteln ,
sogar Milchzüge , beschlagnahmt worden sind . De?
Personen - und Güterverkehr ist völlig
eingestellt . Lebensmittel - und Milchzüge
kommen auf Anweisung der Zentralstreiklettuug
nur dann in ten Bezirk , wenn die Gewähr dafür
besteht, baß die Wagen in die Hände der Kom¬
munalbehörden gelangen . Die Streikenden wol¬
len den Dienst erst dann wieder aufnehmen ,
wenn die Noten Wachen von den Stationen und
den Bahnkörpern zurückgezogen sind. Seit eini¬
gen Tagen ist frische Milch für Kranke und Kin¬
der nicht mehr eingetroffen .

Die Verpflegung des Ruhrgebiet».
Amsterdam, «. April . lWolff .) Wie die Blätter

melden, wird daS niederländische Zentralkomitee
für die Linderung der Lebensmittel - und Kleider¬
not i« Deutschland und besonders im Ruhrge -
biet tatkräftig Hilfe leisten, sobald einige Si¬
cherheit dafür besteht , daß die Sendungen ihren
Bestimmungsort erreichen .

Wesel. «. April . Die Berpsleguug deS
Ruhrgebietes . die der Truppe unmittelbar
folgt , ist organisiert . Auch die von holländischer
Seite angehaltenen Kartoffellieferunge «
für Deutschland sind wieder tm Gange . Vorsorge
für sachgemäße Ablieferung und Verteilung ist
getroffen .

Der Generalstreik.
Berlin , K. April . Wie dem .LZerl , Lokalanz ."

aus München -Gladbach berichtet wird , teilt das
Bezirkskartell der christlichen Gewerkschaften mit ,
daß der G e n e r a l st r e i k auch in das besetzte
Gebiet hineingetragen werden soll .

Auswärtige Staaten .

Sabinettswechsel in Dänemark.
Kopenhagen . «. April . «Wolff .) Der König

hat seine Zustimmung zu folgender Ministerliste
erteilt : OServormundschaftsdirektor Friis Mi -

ErsteS Dlatt
nisterpräsident und Verteidigungsminister , StiftS -
amtsmann Kammerherr Ammentorp Kir¬
chenminister , Bürgermeister Jensen Sozial¬
minister , Generaldirektor Koetel Finanzmini -
strr , Schulinspektor , Stadtverordneter Peder -
sen Unterrichtsminister , Verwaltungsdirektor
der nordischen Kabelsabrik Prier HandelSmini -
ster , Departementkchef Riis - Hansen Mini¬
ster für öffentliche Arbeiten , Departementschaf O .
C . Scavenios Außenminister , D - " " ' As¬
ches Schroeder Justizminister . Pächter
Sonne Landwirtschastsmtnister und Dep ^ te-
mentsches Fedel Minister des Innern . Ter
Reichstag ist für heute einberufen worden .

Kopenhagen , 5. April . lRitzaus Büro .) Da die
Einigkeit zwischen den Arbeitgebern und den
vettern hergestellt ist . wurde der General¬
streik abgesagt .

Ausschreitungen in Irland .
Londo« , 4. April . lReuter .) In der vergange¬

nen Nacht ist aus Anlaß des Jahrestages des
irischen Aufstandes von 1916 in zahlreichen Rc -
gierungsämteru in Dublin , Cork und Bel¬
fast infolge Brandlegung Feuer ausgebro¬
chen , u . a . in acht Einkommenstenerämtern in die¬
sen drei Städten . Viele wichtige Dokumente
wurden dadurch vernichtet . Belfast war anfangs
infolge Durchschneidens der Drähte und des
Kabels nach England isoliert .

Amsterdam . 4. April . „Telegraas " meldet aus
London , daß in den Vorstädten von Dublin
wegen des zu Ostern befürchteten Aufstandes in
Irland außergewöhnliche militärische Maßnah¬
men getroffen wurden . Die nach Dublin fahren¬
den Straßen wurden mit Soldaten und Panzer¬
automobilen besetzt und an einigen Stellen mit
starkem Drahtverhau abgesperrt .

London , 6. April . Der „Star " berichtet , daß
am Samstag abend eine protestantische Schule in
Miltown lJrland ) eingeäschert wurde und daß
vandalische Akte in einer protestantischen Kirche
Glin verübt worden sind . Nach dem gleichen
Blatte sind am Mittwoch Marschall Koch und
Sir Mac Ready , der neue Kommandant der
Truppen in Irland , in Belsast angekommen .

London , S. April . lReuter .) Es verlautet weiter ,
daß die Ausschreitungen in Irland aus
Grund eines groß angelegten Planes vorgenom¬
men worden sind. BiS fetzt sind etwa KV Poli -
zeistationen , von denen jedoch die
unbesetzt waren , durch Feuer und Sprengstoffe
zerstört worden . 22 Einkommensteuerämter ,
davon S in Dublin , wurden überfallen und wich¬
tige Dokumente zerstört .

Rücktritt des türkischen Kabinetts.
Loudo«, 3. April . Reuter meldet aus Kon¬

stantinopel : Der Rücktritt des Kabinetts
Salih Paschas wird amtlich mitgeteilt .
Tewfik Pascha oder Damad Ferid
Pascha werden die Bildung etneS neuen Ka¬
binetts übernehmen .

Die Sonderstellung Amerikas.
Paris , S. April . Der „Petit Partsien " mel¬

det aus Washington : DaS Staatsdepartement
gibt bekannt , daß die Vereinigte « Staa¬
ten bei der Konferenz deS Oberste « RateS
in San Reme nicht vertrete « sei« werden .
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Theater unü Nuflk .

Leipziger Theaterbries . Et« vom Leidiger
Schauspie lhaus zur ersten Aufführung ge¬
brachtes soziales Schauspiel »DaS Erbe " von
Karl Friedrich Fischer , ei« technisch hilfloses ,
sprachlich mit dem Expressionismus kokettieren¬
des Stück Dilettantenarbett ohne eigene Note
verschwand nach einer Aufführung in der Ver¬
senkung . Dieselbe Bühne kam neuerdings mit
Heinrich LantensackS »PfarrhanSko »
mödie " heraus »nd entfesselte damit einen
Theaterskandal , wie er in Leipzig lange nicht er¬
lebt wurde . Gleich zu Beginn des Spiels er¬
zwang eine planmäßig vorgehende Gruppe von
Ruhestörern die Unterbrechung des Spiels , daS
erst nach gewaltsamer Entfernung der Demon¬
stranten anS dem Theater fortgesetzt werden
konnte . Das Stück , zweifellos die ehrliche, warm¬
herzige Arbeit eines Dichters , lacht über die Ohn¬
macht künstlicher Menschensatzung gegenüber
den elementaren Gesetzen der Natur . Einiges
Unnötig -Aggressive, wie die mehrfache Wieder¬
holung des Hauptmotivs , ist entbehrlich und kann
verstimmend wirken . Die Regie Fritz Vieh¬
wegs hatte in vielem erheblich gemildert , be¬
sonders den heiklen Schluß . Die Darstellung , die
auf hoher , künstlerischer Stufe stand , erzielte einen
stürmischen Erfolg . Die einaktige GroteSke „D i e
Fliege " von Leonhard Schrickel vermag da¬
gegen einen sehr witzigenCinfall künstlerisch
nicht völlig zu bewältigen . Eine Stubenfliege ,
von dem Bezirksamtmann in einem Glas Bier
gefunden , wird Anlaß zu einem heftigen Streit ,
in dessen Verlauf die beteiligten Personen sich
gegenseitig der schwersten Verbrechen bezichtigen.
Leider geht in dem Moment , da eS interessant zu
werden verspricht , dem Verfasser der Atem aus .
Die etwas billige Schwank -Löfung zum Schluß
weckte den Widerspruch einiger kritisch Gesinnter .

L . M

Runst unö Wissenschast .

Znr Erinnerung an eine Gelehrten -Tragödie .
Am Z. April sind M Jahre vergangen , seit die
Gelehrtenwelt durch den Selbstmord eines her¬
vorragenden GeschichtSforfchers in Aufregung
versetzt wurde . Der Professor der Geschichte a«
der Berliner Universität , Philipp JaffS , er¬
schoß sich in einem Gasthof zu Wittenberge , nach¬
dem er heimlich Berlin verlassen hatte . Eine
Zierde der deutschen Geschichtsforschung giM
mit dem 51jährigen dahin , der außerordent¬
liches für die Sammlung und Erforfchung der
deutschen Geschichtsquellen geleistet hatte . JaffS ,
der zunächst in einem Bank - und Getreidege¬
schäft in Berlin als Kommis tätig war , setzt
unter den größten Entsagungen das Studium
an der Universität durch und wurde ein Lieb -
lingsfchüler RankeS , von dem der Meister er¬
klärte . er habe an keinem andern Schüler j^
einen brennenderen Eifer wahrgenommen . Nach
dem er sich mit einigen Arbeiten zur Kaifer -
gefchichte glänzend eingeführt hatte , trat er alS
A-Zjähriger mit einem einzigartigen Riesenwerk
hervor , mit der Sammlung der Papst - Negeften ,
in denen 11VM päpstliche Urkunden veröffent¬
licht wurden , die bis dahin in 17M verschiede¬
nen Bänden verstreut waren . Mit einem
Schlage war Jass « durch diese Tat in die Reihe
der ersten Historiker getreten . Da ihm aber
wegen seines mosaischen Bekenntnisses die Uni¬
versitätslaufbahn verschlossen war , studierte er
nun Medizin und bestand setn ärztliches Dok¬
torexamen . Da holte man den jungen Arzt
wieder zurück zu dem Forschungsgebiet , für daS
er schon so viel geleistet , und nenn Jahre hin¬
durch mar er nun die Seele bei der Heraus¬
gabe der „Monumenta Germaniae "

. Da er sich
aber mit dem Letter des Unternehmens , Pertz ,
nicht vertragen konnte , verließ er diesen Posten
wieder , und nun setzte Ranke durch, baß er als
erster Jude in Prensx ' n zum außerordentlichen
Professor der Geschichte an der Berliner Uni¬
versität ernannt wurde . ? ' » begann er eine

neue meisterhafte Quellen -Herausgabe , die
„LibliotkscÄ rerurn Lermsnioaruni "

, von der er
mit wahrhast wunderbarer Produktivität bis zu
seinem jähen Hingange sechs Bände veröffent¬
lichte. Der tragische Abschuß dieses so überaus
glänzenden nnd fruchtbaren Gelehrten -Lebens
ist in Dunkel gehüllt . Der einsame Junggeselle
kannte nichts? als seine Arbeit und wurde dabei
von allerlei Wahnvorstellungen und Aengsten
geplagt . Er glaubte sich verfolgt , durch Pertz in
seiner Ehre gekränkt , unö so erlag er schließlich
den düsteren Dämonen seines Innern : „ohne
zu ermessen"

, schließt Alfred Dove feine Charak¬
teristik Jasfös in der Allgemeinen Deutschen
Biographie — ,Henn wie stark hätte ihn das
aufrichten müssen ! — welcher Zierde , welcher
Hoffnungen sein Untergang die deutsche Ge¬
schichtsforschung beraubte ".

Zum Tode Humphry Wards . Die englische
Romanschriftstellerin Humphry Ward , die im
g8. Lebensjahre in London gestorben ist , war
neben George Eliot die erfolgreichste aller bri¬
tischen Autorinnen . Diese weltgeltende Be -
rühmtheit verdankt Humphry WardS ihrem aus
allen Kontinenten gleich gefchätzen Roman „Ro¬
bert Elsmere "

, der den Konflikt einer religiösen
Natur mit dem durch die Ergebnisse der Wissen¬
schaft geweckten Skeptizismus im Nahmen einer
fesselnden Romanbandlung schildert . Auf glei¬
cher Höhe hielten sich auch die übrigen Romane
der Schriftstellerin , von denen neben dem er¬
wähnten Buch die „Geschichte des David Grieve "
und „Frau Rosas Tochter " auch in Deutschland
weiteste Verbreitung fanden . Auch hier hat man
es mit Tendenzromanen zu tun , die mit be¬
merkenswerter geistiger Schärfe moderne soziale
Probleme im Lichte humanitärer Diktaktik behan¬
deln . Mary Augusta Arnold , wie der Mädchen¬
name Humphry Wards lautet , wurde als En¬
keltochter des bekannten Historikers Thomas
Arnold am N . In - i 1851 zu Hobart in TaS -
mania geboren . Sie war jedoch bereits als
fünfjähriges Kind mit ihrem Bater , der bis zu
seinem Uebertritt zur römisch-katholischen Kirche
als Schulinspektor in Tasmania gewirkt hatte .

nach England gekommen und hatte sich hier tm
Jahre 1872 mit dem Schriftsteller ThomaS
Humphry Ward vermählt . Nachdem sie ei ^
Zeitlang journalistisch tätig gewesen war , wid¬
mete sie sich der Kinderfürsorge und trat mit
einem Kinderbuch „Milly and Olly " hervor , das
aber damals ebensowenig Beachtung gefunden
bat wie seinerzeit ihr erster Roman . Mit einem
Schlage berühmt wurde Frau Ward dann . , durch
die Veröffentlichung ihres mit ungeheurem Er¬
folg aufgenommenen Romans „Robert EIS «
mere ", ein Erfolg , den ihre folgenden Romane
zunehmend befestigt haben .

Die französische « Reformpläne für die Uni¬
versität Strasburg . Die Franzose « wi 'ie .t ni 'l .t
recht, wie sie die Universität Straßl -.ug refc" '»
Nieren sollen . Fest steht allein , daß sie refor¬
miert werden muß . Vorläufig haben folgende
Gelehrte einen Lehrauftrag erhalten : Reuß für
die Geschichte des Elsaß , Pariset für moderne
Geschichte , Fehre für moderne Geschichte . Die
beiden letzteren stammen aus Straßburg . ?l » ct>
Georges Delabache und Fritz Kiener sollen einen
Lehrauftrag erhalten . Da aber alle diese Lehr¬
aufträge nur vorübergehenden Charakter haben ,
so scheint die Neuorganisation der Universität
überhaupt noch nicht festzustehen .

Perlaaalie » . Wie wir erfahren, bat Prof . Dr . Karl
Stäblin in Leivzig den an ibn ergangenen Ruf
aus den Lehrstuhl für osteurovLifck « Geschickt - in : !'
Landeskunde an der Universität Berlin als Nach¬
folger SÄiemannS angenommen . — Dem Privatd »»? »'
ten an der KreifLwalder Unlversititt , Prof . Dr -
Hanö Philipp , ist « in Lebrauftrag für angewandte
und regionale Geologie erteilt worden . — Der Assi'
sten »arzt an der chirurgischen Klinik zu Güttingen .
Dr . med . Kerdiand Fevers ch in tdt . ist von ,
Avril ab zum etatSmabiaen AnstaltSarzt an der Rane «
riichen Sreiskranken - und Pslegeanstalt Kranke « '
thal ernannt worden . — Den Privatdo »enten an der
Heidelberger Universität Dr . Robert He dick «
lNcue Kunstgeschichte ) . Dr . Hugo Mertön <Zo »lo '
gie ) , Dr . Wolsgan -, strkrn . von Bnbdenbrock -
H Ittersdorf lJoologie ) und Dr . Rudolf ? i « Ske
«Votaniki ilt der Titel auberoröeutlicher Professor ver¬
lieben worden .
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